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öfter«.
S'crn im Sal, mas l)ür id) lets,
Eeife, tcife fingen?
Ober finb es ©löcfelein fein,
Sie ii)r Dälptlein fcljmingen?

Sfetter, eine fel'ge Sd)ar,
kommen fie geflogen,
<Srb' unb Rimmel jaudjjen mit
3n ben Eiebermogen.

9lid)t ein SÇrôutlein, nid)t ein 5jers,
®as nod) leibbe^angen.
5lKe blühen roieber auf,
2Bo bie Sot gegangen.

Oftern, Oftern ift es beut.
Unb bie 3Be(t aus 23anben,
Sie ber $immel (jart ge&nüpft,
3ung unb bunt erftanben.

©rnft @)djmamt.

Sfeitroalb am Srienjerfee.

Die fPtopagaitöa für Den SöIIerbimb.
SBenn eine Regierung ein gefäbrbetes

©efeb sur dlnnabme bringen roitt, bann
ftehn ihr auberorbentlidj oiel mehr flRit»
tel 3ur Verfügung als fütännern, bie
blob Soliciter, böchftenfalls Sarteifübrer
finb. Sie tonnen in ber 3nlanbs= unb
dluslanbspreffe, nor öffentlichen attge«
meinen ober ^a rte iner farnm Iungen fpre»
djen; fie ïertnen bie 3ufammenbänge
ätnifCen ffJotemit unb fad) lieben Dinier»
gtünben unb haben es in Oer Danb, un»
lautere ©egnerfebaft 3U enttarnen.

Sebauertidh roenn ein ©efeb, non
allen Säten befürwortet unb empfohlen,
trobbem nom Sotte oerroorfen roirb, nur
roeil febr lau Sropaganba bafür gemacht
tourbe, roeil es niemanb oerftanb, bas
Sott oon ber grunbfäbliCen Sebeutung
ber Slnnabm« 3U überjeugen. Stuf biefe
SBeife tommen oerroerfenbe .ßufaltsmebr»
beiten 3uftanbe, roie bie roentgen bunbert
Stimmen, bie bas ©efeb über bie 5He=

gelung bes dlrbeitsoerbältniffes 3U gälte
brachten. Sßären bie oberfien Häupter
bes fianbes oon Tagung 31t Tagung
gereift, roürben fie fid) unt bie ©unft
orbentlidjer ober aufserorûentlidjet
Banbsgemeinben bemübt baben, es wäre
roobt Stäube» unb Stimmenmebr 3U
erreichen geroefen.

SBteoiel rnebr liegt unferer oberften
Sebörbe bo<b ber Sefdflub, bem Söl»
ferbunbe beisutreten, am Sersen! dtod)
baben bie Sunbesräte nicht roie es ge»

plant fein foil, in Stairs, Derisau,
dlppensell unb ©latus gefprodjen; aber
fie finb 3ur Danb, wenn es gilt, bie
SReinung .einer bisher geteilten groben
Sartei oöltig auf ben Seitritt umju»
ftimmen. 3m Sürgerbaus 3U Sern
fpradjen am fcbroei3eri)Çen Sauerntag
©buarb unb Scbuttbeb, im ©inoerftänb»
nis mit Derm Dr. £aur, bisherigem
Sauernfetretär, nadj ber Umtaufe
Sauernbirettor. Sie halfen erreichen,
baff bie Sauernbelegierten mit übet 300
gegen gan3 roenige Stimmen bie Se»
folution annahmen, es fei bem Sotte
bie Sttnabme ber Sorlage betreffenö ben
Seitritt 311m Sölterbunb 31t empfehlen.

Die Herren £aur, Scbuttbeb unb
©buarb nerftanben es treff licit, bie
opportuniftifCen ©rünbe 3U betonen, bie
ben Seitritt unbebingt nötig madjen
fallen. Derrn £aur )d)aubert oor ber
„Situation, in bie unfere Unterbänbter
ber tünftigen ÏBirtfdjaftsabtommen" ge»
raten roerben, roenn wir nicht beitreten,
dlber er oergibt, roie ungeheuer not»
roenbig unfere Jßanbeserpeugniffe für bie
auslänbifeben Staaten im ©rurtbe finb
unb roie g ans anbete ©rünbe als Söl»
terbunbsfpmpatbien uns bie Stärtte
öffnen nnb oerfcblieben. Das Saluta»
problem, bas unfere dlusfufjr febäbigt,
unb bie auslänöifdje Sperre, bie Schwei»
3erroaren abhält, um bie eigene 3nbu»
ftrie — altem SRanget im £anbe 3um
Drob — tonturren3fäbig 3U erhalten,
©r oergibt, bab ber Sölterbunb teine

©arantie gegen bie roeitere entfeblicbe
SSirtung ber Salutamifere tennt unb
trob SSeiffbegünftigung für iUtitglieber
leine Ser ficherung für annehmbare Dan»
belsoerträge bietet. 3a, er roeib fogar,
bab unfere Seutralität „allenfalls" trob
Settritt, burd) unfere dlrmee gefd)übt
roerben ntub- Das tennaeiebnet bie ganse
rein prattifdje Deutart bes Sauernfüb»
rers, ber roobt roeib, roie wenig ber
gansen Sarifergenoffenfcbaft 3U trauen
fei, ber aber getreulich beforgt ift, feiner
Sartei 3a bleuen unb ber SauernfCaft
ben notroenbigen ©rport 3U fiebern. „Die
Ëïtftens ber Eanbroirtfdjaft hängt 00m
©rport ab; nom itäfeeiport, oon ber
'itusfubr ber SvonbensmilÇ, ber Sdjoto»
labe hängt ber SRildjprets ab."

ÎBenn Derr ©buarb feyte ©mpfeblnng
ber 5IIIian3 mit bem ©eo'anten begrün»
bet, bab öer ©taube an bie SRenfCb«it
bem ©tauben an bie dtotroenbigteit oon
Kriegen roiberfpreÇe, fo ift er fidjerliC
ebrliCi. dtber er ift auch ehrlich, roenn
er oon ©enf unb für ©enf fpridjt, beffen
©rnennung als Sib bes Sölterbunbes
(eine ©hre für bas £anb bebeute. Sd)red=
lief) ahnungslos, foldjer 3bealismus, ber
niÇt fiebt, rote febr bie ©bre biefes
Silges uns unb ber 2BeIt fdfaöet. ©r
oerftebt fo roenig roie Sdjultbeb, ber
oon einem „neuen ©uropa" fprad), bab
es teiber nicht erneuert ift; roenn roir
roirttieb für ein erneutes ©uropa ein»
treten rootten, fo rnüffen roir erft bas
Drugbilb ber „£iga" besaoouieren, aber

Ostern.
Fern im Tal, was hör ich leis,
Leise, leise singen?
Oder sind es Glöcklein fein,
Die ihr Fähnlein schwingen?

Heller, eine sel'ge Schar,
Kommen sie geflogen.
Erd' und Himmel jauchzen mit
3n den Liederwogen.

Nicht ein Kräutlein, nicht ein Herz.
Das noch leidbehangen.
Alle blühen wieder auf,
Wo die Not gegangen.

Ostern, Ostern ist es heut,
Und die Welt aus Banden,
Die der Himmel hart geknüpft,
Jung und bunt erstanden.

Iseltwald am Brienzersee.

Die Propaganda für den Völkerbund.
Wenn eine Regierung ein gefährdetes

Gesetz zur Annahme bringen will, dann
stehn ihr außerordentlich viel mehr Mit-
tel zur Verfügung als Männern, die
bloß Politiker, höchstenfalls Parteiführer
sind. Sie können in der Inlands- und
Auslandsmesse, vor öffentlichen allge-
meinen oder Parteiversammlungen spre-
chen; sie kennen die Zusammenhänge
zwischen Polemik und sachlichen Hinter-
gründen und haben es in der Hand, un-
lautere Gegnerschaft zu entlarven.

Bedauerlich, wenn ein Gesetz, von
allen Räten befürwortet und empfohlen,
trotzdem vom Volke verworfen wird, nur
weil sehr lau Propaganda dafür gemacht
wurde, weil es niemand verstand, das
Volk von der grundsätzlichen Bedeutung
der Annahme zu überzeugen. Auf diese
Weise kommen verwerfende Zufallsmehr-
Heiken zustande, wie die wenigen hundert
Stimmen, die das Gesetz über die Re-
gelang des Arbeitsverhältnisses zu Falle
brachten. Wären die obersten Häupter
des Landes von Tagung zu Tagung
gereist, würden sie sich um die Gunst
ordentlicher oder außerordentlicher
Landsgemeinden bemüht haben, es wäre
wohl Stände- und Stimmenmehr zu
erreichen gewesen.

Wieviel mehr liegt unserer obersten
Behörde doch der Beschluß, dem Völ-
kerbunde beizutreten, am Herzen! Noch
haben die Bundesräte nicht, wie es ge-

plant sein soll, in Stans, Herisau,
Appenzell und Glarus gesprochen; aber
sie sind zur Hand, wenn es gilt, die
Meinung einer bisher geteilten großen
Partei völlig auf den Beitritt umzu-
stimmen. Im Bürgerhaus zu Bern
sprachen am schweizerischen Bauerntag
Chuard und Schultheß, im Einverständ-
nis mit Herrn Dr. Laur, bisherigem
Bauernsekretär, nach der Umtaufe
Bauerndirektor. Sie halfen erreichen,
daß die Bauerndelegierten mit über 300
gegen ganz wenige Stimmen die Re-
solution annahmen, es sei dem Volke
die Annahme der Vorlage betreffend den
Beitritt zum Völkerbund zu empfehlen.

Die Herren Laur, Schultheß und
Chuard verstanden es trefflich, die
opportunistischen Gründe zu betonen, die
den Beitritt unbedingt nötig machen
sollen. Herrn Laur schaudert vor der
„Situation, in die unsere Unterhändler
der künftigen Wirtschaftsabkommen" ge-
raten werdest, wenn wir nicht beitreten.
Aber er vergißt, wie ungeheuer not-
wendig unsere Landeserzeugnisse für die
ausländischen Staaten im Grunde sind
und wie ganz andere Gründe als Völ-
kerbundssympathien uns die Märkte
öffnen und verschließen. Das Valuta-
problem, das unsere Ausfuhr schädigt,
und die ausländische Sperre, die Schwei-
zerwaren abhält, um die eigene Indu-
strie — allem Mangel im Lande zum
Trotz — konkurrenzfähig zu erhalten.
Er vergißt, daß der Völkerbund keine

Garantie gegen die weitere entsetzliche
Wirkung der Valutamisere kennt und
trotz Meistbegünstigung für Mitglieder
keine Versicherung für annehmbare H an-
delsverträge bietet. Ja, er weiß sogar,
daß unsere Neutralität „allenfalls" trotz
Beitritt, durch unsere Armee geschützt
werden muß. Das kennzeichnet die ganze
rein praktische Denkart des Bauernsüh-
rers, der wohl weiß, wie wenig der
ganzen Parisergenossenschaft zu trauen
sei, der aber getreulich besorgt ist, seiner
Partei zu dienen und der Bauernschaft
den notwendigen Export zu sichern. „Die
Existenz der Landwirtschaft hängt vom
Export ab; vom Käseexport, von der
Ausfuhr der Kondensmilch, der Schoko-
lade hängt der Milchpreis ab."

Wenn Herr Chuard seyre Empfehlung
der Allianz mit dem Gedanken hegrün-
det, daß der Glaube an die Menschheit
dem Glauben an die Notwendigkeit von
Kriegen widerspreche, so ist er sicherlich
ehrlich>. Aber er ist auch ehrlich, wenn
er von Genf und für Genf spricht, dessen
Ernennung als Sitz des Völkerbundes
leine Ehre für das Land bedeute. Schreck-
lich ahnungslos, solcher Idealismus, der
nicht sieht, wie sehr die Ehre dieses
Sitzes uns und der Welt schadet. Er
versteht so wenig wie Schultheß, der
von einem „neuen Europa" sprach, daß
es leider nicht erneuert ist; wenn wir
wirklich für ein erneutes Europa ein-
treten wollen, so müssen wir erst das
Trugbild der „Liga" desavouieren, aber
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nicht bas allein! Sondern 3ugleid) unb
in erfter Binie müffen mir bic 2ßege
3um .Seifern aufseigen. (Es bat fie bis
dabin niemand gefunoen: Sid)t red)ts,
nicht lints. Itnb aud) bie Sefolution bes
Sauernbunbes fagt uns gar nichts ba=
rübet.

Darum ift auch bie Sropaganba bes
Sunbesrates für ben Sölterbunb nicbt
3U begrüben. F.

Bange 3eit mürbe bie Sd)roei3 mit
allen möglichen Srobuften der 3entrai--
mächte, namentlich Deutfdflanbs über»
fchroemmt: SD'iöbel. fleberroaren, Südjer,
Drudfadjen überhaupt, bann Stafdjinen
aller Btrt, rote ffaljrräber, Ttutos, lanb»
mirtfdjaftlicbe ©eräte. Dagegen haben
jeroeilen bie fdymeijenidjen Sntereffen»
gruppen beim Sunbesrat bprotcft ein»
gelegt unb io einem teilroeifen ©infubr»
perbot gerufen. Suivit betlagen fid): bie
icbmeijeriidjen Sîufitbânbler, bafe ibnen
bas ©efcbäft burd) maifenbaft ein»

geführte Stufitalien oerunmöglicht roer'be
unb erlaffen einen Sufruf an bie Se»
oölferung, in dem ihr oerfiebert roirb,
baff fie ebenfo billig, 3um Seil billiger
in ben fchroeiserifcben ©efebäften taufe.
Dabei bat jedermann ben Sorteil, bah
er ausfudjen unb eoentuell austaufd)en
tann, mena ihm etroas nicht pa'fet. —

Btls unangenehme ffolge ber ftart
tebusierfen Stilitärtrebite bat bie gort»
oerroaltung oon Snbermatt 60 ffort»
roärter enttaffen müffen. ©egen biefe
Serfügung haben bie ffortroärter an
bas Stötärbepartement returriert unb
an ben Sunbesrat. Seibe 3nftan3en
haben aber einen abfdjlägigen Sefdjeib
erteilt. —

Sacb bem mirtfdhaftsftatiftifcben
Sureau bes fdsmeigerifdjen Bonfum»
oereins ift bie fiebensmittelteuerung im
Südgang begriffen. Die 3nbe.r3iffer im
Stäbtemittel beträgt am 1. Stär3 1920
ffr. 2542.82, roas gegenüber bemfenigen
am 1. ffebruar 1920 einen Südgang
non ffr. 69.04 ausmacht. Die niebrigfte
3nber3tffer roeift Safel auf, nämlid) :

ffr. 2428.89, bie böchfte Baufanne mit
mit ffr. 2675.79. —

400 Schroetter ber Scbroeijeroereine in
Bonbon haben eine Sefolution gefafet,
in ber bas Scbmeigeroolî eingelaben
mirb, bem Sölterbunb gemäfe bem beb
netifdjen 3beal ben moralifcben unb roirt»
Iaftlidt) en 3ntereffen ber Scbroeis unb
ber ganjen SSelt, in it benen mir foli»
barifd): finb, mit Segeifterung beigu»
treten. Diefer Sefolution haben aud) bie
©ebroeijeroeteine oon Bioerpool, Srab»
forb unb Standjefter 3ugeftimmt. —

3n nädjfter 3eit merben miedet Ser»
banblungen über bie Stildjoerforgung
unb über ben Siild)preis in ben Sorber»
grunb treten, .freute nod) trägt ber
Sunb an ber Serbilligung ber SiiIch
4-—6 Sappen per Biber, doch mirb Der

Staat taum ein längeres Sortbauern
biefer Briegserfcheinung oerantroorten
bürfen. —

Sus bem ®efd)äftsberid)t bes Soli»
tifdfen Departements ift erfichtlid), bafe
im Sabre 1919 3749 (Einbürgerungen
3ur Sebanblung tarnen (1918: 5030).
Son biefen ©efudjen mürben 1912 be»

roilligt (1918: 3307); 177 tonnten megen
ungenügender Dauer bes SBobnfiies
nicht berüdfidjtigt merben; 208 mürben
aus andern ©rünben abgeroiefen; 1307
roaren am 31. Desember nod), nicht er»
lebigt. Son ben 1912 bereinigten ©in»
bürgerungen fallen auf Deutfcblanb
1223, Stallen 305, Defterreich=llngarn
368, Süfelanb 69, ffrantreid) 64, Ser»
einigte Staaten 12 ufro. —

Sad) einem Serid)t ber eibgenöffifchen
3entralftelle für Srbeitsnachroeis bat
fid): im Stonat ffebruar ber Srbeits»
nad)roeis roefentlid) gebelfert. 3m ffe»
bruar finb 1243 Stellen für Stänner
mehr angemeldet roorben; bi«um bat
fid): eine um 100 Srosent Heinere 3abl
oon Siännern beroorben. Suf 100 offene
Stellen tarnen 110 Stellefucbenbe gegen
151 im Sanuar 1920, 155 im Desember
1919 unb 197 im ffebruar bes Sor»
fabres. ffür ffrauen ift immer genügend
Srbeit oorbanben. —

©s mirb ein allgemeiner Südgang ber
Siebpreife gemeldet, namentlich in ben
Suboiebtategorien. franbel unb Sbfab
feien flau bei gebrüdten Steifen. Den
beften Sbfafe finden gute, id) mere Olli leb»

tüfse. ffür leichte Suimare beftebt menig
Sacbfrage. 3m Serner Oberlanb tlagt
man über mangelnden Sbfab für junge
3uchtftiere. —

Der Sunbesrat bat für bie Sflege
ber Äunft folgenbe Sunbesbeiträge be»

milligt: 1. Dem fdjmeiserifcben Bunft»
oerein eine Suboention oon 8000 ffr.
als Seitrag an bie B often bes biesjäl)»
rigen Durrtus unb für Sntäufe oon
Bunftroerfen aus ber nämlichen Sus»
ftellung. 2. Der ©efellfdjaft fd)mei3eri=
feber Staler, Silbbauer unb Srcbitetten
unb ber ©efellfchaft fdjmeigerifdjer Sta»
lerinnen unb Silbbauerinnen Seiträge
oon 2500 ffr. unb 700 ffr. 3. Sus bem
Bunfttrebit Stipenbien an folgenbe
Scbroeijertünftler: Staler unb ©rapbi»
ter: Staccagni ©rnilio, Sioera (Deffin);
Defchi Sebaftian, Sppenjell (f); Sei)»
treguin Sené, Baufanne; Soop ffernanb,
frermance (®enf); ©autbier Sobert 711»

freb, Baufanne, 9Jtétein=©illiarb Sälen»
tino, ®>enf; SDtüller SIbert, Safel;
Siebel Sribur, Safel; Schmeri Slbin,
Samfen (Sdjaffbaufen) ; Stauffer ffreb,
Sern, Dabbei Buigi, Siganello (Deffin);
Sernet Setcio al, ©enf. Sitbbauer:
Surtbarb Saul, Stündjen; S a ub ffran»
çois, ©enf; ©eifer Barl, Sern; Bun3
Saul, Sern. Sobann beroilligte ber
Sunbiesrat aus bem Spe3ialtrebit für
angemanbte Bunft: ©inen 3abresbeitrag
oon je 5000 ffr. an ben fchroeijerifchen
ÏGertbunb unb bas „Denote", foroie
3roei Stipenbien an Sonifac Saul Smi,
Beramiter in Serfoir bei ©enf, unb
Bips ÎCerner, Srchitett unb ©rapbiter
in Sern. —

3um erftenmal foil in Smerita mäh»
bes SSinters 1920/21 eine fchmei3erifcbe
©emälbeausftellung ftattfinben. Sie mirb
im ©inoerftänbnis mit ber Sereinigung
fdjmeigerifcher Staler, Silbbauer unb
Srdjitetten oon ber fcbmei3erifd)en Ser»
tebrssentrale organifiert merben unb ge»
niefet bie llnterftübung ber eibgenöffifdien
Bunfttommiffion unb bes eibgenöffifdien
Departements bes 3nnern. Die Sus»
ftellung rotrb 3uerft im Stufeum Sroot»

Ipn in Seroport, einem ber größten in
Smerita, unb nachher ber Seihe nach
in oier ober fünf ber bebeutenbften
Stäbte Sméritas gezeigt merben. 3n
ber Sdjtoeig toirb an alle Stufeen unb
Srioatperfonen ein Slufruf ergeben mit
ber ©ialabung, einige ÎBerte unferer
Beften Bünftler für bie Dauer ber Sus»
ftellung absutreten. bamit eine unferer
Schroeijertunft roürbige Susftellung oer»
anftaltet merben tann. —

3n ben Stonaten 3anuar unb ffebruar
hatte bie Softoerroaltung insgefamt
14,471,019 ffr. ©innabmen. 3fmen
fteben aber 20,648,038 ffr. an Sus»
gaben gegenüber, fo baß bas Défait
in biefen 3roei Stonaten bereits 6,177,019
ffranten beträgt. (3nr oergangenen
3abre betrug bas Defigit ber eibgenöf»
fifchen Softoerroaltung 23,010,823 ffr.)

frerr oon ©oumoëns, ber bamalige
fehmeijerifefre Bebensmittelbirettor, mürbe
am 28. Stär3 1919 oom Soligeigericht
oon Safclftabt megen llebertretung ber
fröchftpreife für (Setreibe unb ffutter»
mittel 3U einer ©elbbupe oon 200 ffr.
ober 3U 40 Sagen ©efängnis oerurteilt.
Das ©rnäbrungsamt, bem frerr oon
©oumoëns bamals oorftanb, gab mäb=
renb einer beftimmten Seriobe frafer
unb ©erfte ab, menn ber Bäufer gleich»
geitig ©rfab»Braftfuttermittel taufte.
Der Sunbesrat nahm fid) ber Serur»
teitung an unb roanbte fid) an bas Sun»
besgericht, bas nun am 27. Stär3 Den

Sefdjluf) bes Sasler ©erichts megen Un»
3uftänbigteit aufhob unb ihn als einen
f<hroeroerftänblid)en Suffijirttum beBeiids»

nete. —
Sls Stitglieb bes Direttoriums ber

Schroeijerifchen Sationalbant roäblte ber
Sunbesrat an Stelle bes 3urüdtretenben
S. oon frailer frerrn ©hartes Schnpber,
3ur3eit Direttor ber ffreiburgifd)en
Staatsbant in ffreiburg. —

Diefen Sommer 1920 gebenten im
Serner Dberlanb im ganjen 436 frotels
unb Senfionen ihre Sforten 3U öffnen.
Die ©enoffenfehaft 3ur fförberung bes
frotelgeroerbes bat bie Senfionspreife
Bmifchen 7 unb 18 ffranten feftgefeht,
3immer 3tDif(hcrt 3 unb 8 ffranten.

Die Birchgemeinbe Dbun bat mit 82
gegen 33 Stimmen bie ©infübrung bes
fitdtlihen ffrauenftimmred)tes befchloffen.

Sei ber (öropratsroabl in Steffisburg
mürbe am oergangenen Sonntag ber
Banbibat ber Sauern» unb Sürger»
Partei, Banbmirt Bans in Drtbübl, ge»

roäblt. Tlls ©roferat für Sieberfimmen»
tat mürbe ebenfalls ber Banbibat ber
Sauern» unb Sürgerpartei, nämlid):
Sotar SSerner frabom in Dep=Diem»
tigen, geroäblt. — Sn Stelle bes oer»
ftorbenen Dierargt Soft rourbe als ffirof
rat Sb. Sotb»Dbred)t, ffabritant in
SSangen a. S., geroäblt. —

Som 13. bis 16. Slai nächftbin finbet
in Sliinfingen eine tantonale bernifch-e
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nicht das allein! sondern zugleich und
in erster Linie müssen wir die Wege
zum Bessern aufzeigen. Es hat sie bis
dahin niemand gefunden: Nicht rechts,
nicht links. Und auch die Resolution des
Bauernbundes sagt uns gar nichts da-
rüber.

Darum ist auch! die Propaganda des
Bundesrates für den Völkerbund nicht
zu begrüßen. 6.

Lange Zeit wurde die Schweiz mit
allen möglichen Produkten der Zentral-
mächte, namentlich Deutschlands über-
schwemmt: Möbel. Lederwaren, Bücher,
Drucksachen überhaupt, dann Maschinen
aller Art, wie Fahrräder, Autos, land-
Wirtschaftliche Geräte. Dagegen haben
jeweilen die schweizerischen Interessen-
gruppen beim Bundesrat Protest ein-
gelegt und so einem teilweisen Einfuhr-
verbot gerufen. Zurzeit beklagen sich die
schweizerischen Musikhändler, daß ihnen
das Geschäft durch massenhaft ein-
geführte Mufikalien verunmöglicht werde
und erlassen einen Aufruf an die Be-
völkerung, in dem ihr versichert wird,
daß sie ebenso billig, zum Teil billiger
in den schweizerischen Geschäften kaufe.
Dabei hat jedermann den Vorteil, daß
er aussuchen und eventuell austauschen
kann, wenn ihm etwas nicht paßt. —

Als unangenehme Folge der stark
reduzierten Militärkredite hat die Fort-
Verwaltung von Andermatt 60 Fort-
Wärter entlassen müssen. Gegen diese
Verfügung haben die Fortwärter an
das Militärdepartement vekurriert und
an den Bundesrat. Beide Instanzen
haben aber einen abschlägigen Bescheid
erteilt. —

Nach dem wirtschaftsstatistischen
Bureau des schweizerischen Konsum-
Vereins ist die Lebensmittelteuerung im
Rückgang begriffen. Die Indexziffer im
Städtemittel beträgt am 1. März 1920
Fr. 2542.82, was gegenüber demjenigen
am 1. Februar 1920 einen Rückgang
von Fr. 69.04 ausmacht. Die niedrigste
Indexziffer weist Basel auf, nämlich:
Fr. 2423.89, die höchste Lausanne mit
mit Fr. 2675.79. —

400 Schweizer der Schweizervereine in
London haben eine Resolution gefaßt,
in der das Schweizeroolk eingeladen
wird, dem Völkerbund gemäß dem hel-
vetischen Ideal den moralischen und wirt-
schaftlichen Interessen der Schweiz und
der ganzen Welt, gut denen wir soli-
darisch sind, mit Begeisterung beizu-
treten. Dieser Resolution haben auch die
Schweizervereine von Liverpool, Brad-
ford und Manchester zugestimmt. —

In nächster Zeit werden wieder Ver-
Handlungen über die Milchversorgung
und über den Milchpreis in den Vorder-
gründ treten. Heute noch trägt der
Bund an der Verbilligung der Milch
4—6 Rappen per Liter, doch wird oer
Staat kaum ein längeres Fortdauern
dieser Kriegserscheinung verantworten
dürfen. —

Aus dem Geschäftsbericht des Poli-
tischen Departements ist ersichtlich, daß
im Jahre 1919 3749 Einbürgerungen
zur Behandlung kamen (1918: 5030).
Von diesen Gesuchen wurden 1912 be-

willigt (1913: 3307): 177 konnten wegen
ungenügender Dauer des Wohnsitzes
nicht berücksichtigt werden: 208 wurden
aus andern Gründen abgewiesen: 1307
waren am 31. Dezember noch nicht er-
ledigt. Von den 1912 bewilligten Ein-
bürgerungen fallen auf Deutschland
1223, Italien 305, Oesterreich-Ungarn
368, Rußland 69, Frankreich 64, Ver-
einigte Staaten 12 usw. —

Nach einem Bericht der eidgenössischen
Zentralstelle für Arbeitsnachweis hat
sich im Monat Februar der Arbeits-
Nachweis wesentlich gebessert. Im Fe-
bruar sind 1243 Stellen für Männer
mehr angemeldet worden: hierum hat
sich eine um 100 Prozent kleinere Zahl
von Männern beworben. Auf 100 offene
Stellen kamen 110 Stellesuchende gegen
151 im Januar 1920. 155 im Dezember
1919 und 197 im Februar des Vor-
jahres. Für Frauen ist immer genügend
Arbeit vorhanden. —

Es wird ein allgemeiner Rückgang der
Viehpreise gemeldet, namentlich in den
Nutzviehkategorien. Handel und Absatz
seien flau bei gedrückten Preisen. Den
besten Absatz finden gute, schwere Milch-
kühe. Für leichte Nutzware besteht wenig
Nachfrage. Im Berner Oberland klagt
man über mangelnden Absatz für junge
Zuchtstiere. —

Der Bundesrat hat für die Pflege
der Kunst folgende Bundesbeiträge be-
willigt: 1. Dem schweizerischen Kunst-
verein eine Subvention von 8000 Fr.
als Beitrag an die Kosten des diesjäh-
rigen Turnus und für Ankäufe von
Kunstwerken aus der nämlichen Aus-
stellung. 2. Der Gesellschaft fchweizeri-
scher Maler, Bildhauer und Architekten
und der Gesellschaft schweizerischer Ma-
lerinnen und Bildhauerinnen Beiträge
von 2500 Fr. und 700 Fr. 3. Aus dem
Kunstkredit Stipendien an folgende
Schweizerkünstler: Maler und Graphi-
ker: Maccagni Emilio, Rivera (Tesfin):
Oesch Sebastian, Appenzell (f): Pep-
trequin Rene, Lausanne: Bovy Fernand,
Hermance (Genf): Gauthier Robert Al-
fred, Lausanne, Mêtein-Gilliard Valen-
tino, Genf: Müller Albert, Basel:
Niedel Arthur, Basel: Schweri Albin,
Ramsen (Schaffhausen): Stauffer Fred,
Bern, Taddei Luigi, Äiganello (Tessm)i
Pernet Percival, Genf. Bildhauer:
Burkhard Paul, München: Baud Fran-
cois, Genf: Geiser Karl, Bern: Kunz
Paul, Bern. Sodann bewilligte der
Bundlesrat aus dem Spezialkredit für
angewandte Kunst: Einen Jahresbeitrag
von je 5000 Fr. an den schweizerischen
Werkbund und das „Oeuvre", sowie
zwei Stipendien an Bonifac Paul Ami,
Keramiker in Versoix bei Genf, und
Lips Werner, Architekt und Graphiker
in Bern. —

Zum erstenmal soll in Amerika wäh-
des Winters 1920/21 eine schweizerische
Gemäldeausstellung stattfinden. Sie wird
im Einverständnis mit der Vereinigung
schweizerischer Maler. Bildhauer und
Architekten von der schweizerischen Ver-
kehrszentrale organisiert werden und ge-
nicht die Unterstützung der eidgenössischen
Kunstkommission und des eidgenössischen
Departements des Innern. Die Aus-
stellung wird zuerst im Museum Brook-

lyn in Newyork, einem der größten in
Amerika, und nachher der Reihe nach
in vier oder fünf der bedeutendsten
Städte Amerikas gezeigt werden. In
der Schweiz wird an alle Museen und
Privatpersonen ein Aufruf ergehen mit
der Einladung, einige Werke unserer
besten Künstler für die Dauer der Aus-
stellung abzutreten, damit eine unserer
Schweizerkunst würdige Ausstellung ver-
anstaltet werden kann. —

In den Monaten Januar und Februar
hatte die Postverwaltung insgesamt
14,471,019 Fr. Einnahmen. Ihnen
stehen aber 20,648,038 Fr. an Aus-
gaben gegenüber, so daß das Defizit
in diesen zwei Monaten bereits 6,177,019
Franken beträgt. (Im vergangenen
Jahre betrug das Defizit der eidgenös-
fischen Postverwaltung 23,010,823 Fr.)

Herr von Goumoëns, der damalige
schweizerische Lebensmitteldirektor, wurde
am 28. März 1919 vom Polizeigericht
von Baselstadt wegen Uebertretung der
Höchstpreise für Getreide und Futter-
mitte! zu einer Geldbuße von 200 Fr.
öder zu 40 Tagen Gefängnis verurteilt.
Das Ernährungsamt, dem Herr von
Goumoëns damals vorstand, gab wäh-
rend einer bestimmten Periode Hafer
und Gerste ab, wenn der Käufer gleich-
zeitig Ersatz-Kraftfuttermittel kaufte.
Der Bundesrat nahm sich der Verur-
teilung an und wandte sich an das Bun-
desgericht. das nun am 27. März den
Beschluß des Basler Gerichts wegen Un-
zuständigkeit aufhob und ihn als einen
schwerverständlichen Justizirrtum bezeich-
nete. —

Als Mitglied des Direktoriums der
Schweizerischen Nationalbank wählte der
Bundesrat an Stelle des zurücktretenden
R. von Haller Herrn Charles Schnyder,
zurzeit Direktor der Freiburgifchen
Staatsbank in Freiburg. —

Diesen Sommer 1920 gedenken im
Berner Oberland im ganzen 436 Hotels
und Pensionen ihre Pforten zu öffnen.
Die Genossenschaft zur Förderung des
Hotelgewerbes hat die Pensionspreise
zwischen 7 und 18 Franken festgesetzt,
Zimmer zwischen 3 und 8 Franken.

Die Kirchgemeinde Thun hat mit 82
gegen 33 Stimmen die Einführung des
kirchlichen Frauenstimmrechtes beschlossen.

Bei der Großratswahl in Steffisburg
wurde am vergangenen Sonntag der
Kandidat der Bauern- und Bürger-
Partei, Landwirt Lanz in Ortbühl, ge-
wählt. Als Großrat für Niedersimmen-
tal wurde ebenfalls der Kandidat der
Bauern- und Bürgerpartei, nämlich:
Notar Werner Hadorn in Oey-Diem-
tigen, gewählt. - - An Stelle des ver-
storbenen Tierarzt Jost wurde als Groß-
rat Ad. Roth-Obrecht, Fabrikant in
Wangen a. A.. gewählt. —

Vom 13. bis 16. Mai nächsthin findet
in Münsingen eine kantonale bernische
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ornitbologiftbe Ullis {tel [un g ftatt. Sie
umfabt eine ©eflügel», Rauben», 5tai=

nindjen», ©el3maren= unb ©erätfcbaften»
ausftellung unb wirb febr zahlreich be=

fdjidt werben. —
©om 13. bis 19. ©tai 1920 finbet

in Hasle bei ©urgborf ein Scbübenfeft
ftatt mit einer ©lanfumme non 50,000
grauten. Sdjiebpläne flehen bei Herrn
©ettenmunb in Hasle sur Verfügung. —

Ulis eine aubergewöbnlicbe ©efonber»
bett Darf fidjcr ber ©bronit einoerleibt
werben, bab ber ßanbwirt SRiïI. Runs
in ©olligen am 26. ©lärj ein mehr»
maliges ©rasfuber für feinen ©iebftanb
nach Haufe fubr, unb 3war ©aturgras,
nicht gefcbnittene Saat. —

3n Sumiswalb mubten bie Schulen
wegen neuerlidjem ftarfem ©uftreten ber
©rippe gefdjloffen werben. Die ©ramen»
feftlidjfeiten, auf bie ficb 3ung unb ©It
gefreut batten, fielen ebenfalls babin.

Herr ©ug. ©taillarb in Ocourt im
©erner 3ura würbe lester Dage im
2Balbe non einem oerwunbeten unb
wütenben ©ber angegriffen, ©taillarb,
ber ahnungslos bgberlief, tonnte rafcb
genug auf bie Seite fpringen unb [iß
fßliebliß feines ©ngreifers burß 5tnüp=
pelfctjlägc entlebigen. —

Das ©bepaar ©raber in ber ©eaten»
büßt tonnte biefer Hage feine golbene
Hoßzeit feiern, Herr ©raber ift 78»,
feine $rau 76jäbrig; beibe finb noß
rüftig unb woblauf. -

©aßbem bas ©ol! bas ßebrerbefol»
bungsgefeb in ber ©bftimmung ange»
nommen bat, erwaßifen bem Staate er»
bebliße rteue ©usgaben, nämliß jähr»
licbi 3trïa 7 ©tillionen. ©r rnub fiß
besbalb naß, neuen ©innabmen umfèbén.
3nfoIgebe)fen unterbreitet ber ©egie»
rungsrat bes itantons Sern bem
©rofeen ©at einen Sefßluffesentwurf,
ber bie ©rböbung Der Staatsfteuer pro
1920 um 1/2 ©romille oorfiebt. ©to
1920 würbe gemäb bem ©ntrag Der
©egierung Die Staatsfteuer betragen:
3 ©romille ©ermögensfteuer, 4,5 ©ro=
jent ©intommensfteuer erfter Blaffe unb
7,5 ©rojent zweiter 5tlaffe. —

SBegen angebliß oorgefommener Hin
regelmäbigteiten in ber ©bftimmung
über bas ©unbesgefeb betreffenb bie
Drbnung bes ©rbeitscerbältniffes in Den

Gabrilen fab fid) ber bernifße ©egie»'
rungsrat oeranlabt, eine ©aßprüfung
ber ©bftimmungsrefultate in fämilicben
bernifßen ©emeinben aniuorbnen. —

f 3ato6 Xfdttcrert,
gew. Sdfreinermeifter in ©ern.

Ulm' 19. ©tärz ift ein Hanbwertsmeifter
ber alten ffiarbe im Ullter oon 77 3ab»
ren oon uns gegangen. Hnfet Srremtb
3atob Dfß irren ift in ©abelfingen auf»
gewaßfen, wählte ben Sd)reinerberuf
unb etablierte fißi nad) ©blauf ber
üblichen ßebrlings» unb UBanberjähre
in ©ern. 3n biefe erften ©teifterjabre
fällt bauptfäßliß feine Datigteil als
©ürger unb Hanbwerlsmamt, Die er in

allen Hinfißten mit ©ifer unb Hin»
gebung betrieb. Die 3eit liegt fo weit
äurüd, bafe es beute nicht mehr möglich
wäre, auf ©injelbei'en einzugeben. SBenn

f 3atob Dfßirren.
er auch nicht gerabe eine fübrenbe ©olle
gefpielt bat, fo bat er fiß bod) an Dielen
öffentlichen ©ngelegenbeiten mannhaft
beteiligt unb burd) feine feltene Dreue
ein fßönes Ulnbenfen gefiebert.

^fünfzig Sabre lang war er ©titglieb
bes ©erner ©tännerßor, ber einzige an
ber 3ubiläumsfeier noch lebenbe ©tit»
begrünber, bem 3U biefem ©nlab bie
©brenmitgliebfßaft erteilt würbe. Statt
an ber (freier teilnehmen 3U lönnen,,
muhte er fiß, einer Operation unter»
3ieben, beten folgen er erlegten ift.
Seine greunbe erwiefen ihm bie lebte
©bre; ber „Sunbigchor", ein ftreis oon
©litefängern bes ©iännerdjors, brachte
3wei ergreifenbe ©rablieber 3um ©or=
trag.

Salob Dfcbirren wirb in freunbiieher
©rinnerung mit uns fortleben. F. B.

f ©ottlieb fytfdher,

gew. ©teamter ber ©unbestan3lei in
©ern.

©nbe Februar abbin ftarb unerwartet
fchnell ôerr ©ottlieb S'iicber, gewefener

f ©ottlieb Stfcher.

©eamter ber fchwei3erifchen ©unbes«
lan3lei in Sern. Uln ber Seich enfeier

in ber ©auluslircbe wibmete |>err itarl
ftachelbofer^ ber ©bef ber. ©unceslanzlei,
bem ©erftorbenen warme UBorte ber
Ulnerfennung, aus benen wir au&3ugs=
weife einige feinem ©ilbe anfügen
wollen. £err gifdjer war als ©tenfeh
unb als ©eamter oon gleich guter
Qualität: fteifeig, tüchtig unb oon bödj=
fter ©flicbttreue, immer froh unb wot)l=
gemut, trotjbem ihn mieberholt 5tranH
heiten heimgefucht hatten. UBer näher
mit ihm oerfehrte, war halb erftaunt
oon ber 3ülle eblen ©eifteslebens, bas
ben ©erftorbenen erfüllte, gfür alles
Schöne, ©ute unb èobe war er em=
pfänglidi unb zeigte lebenbiges Sntereffe.
3n ber ßiteratur war er gut baheim;
feine ©rholung fanb er gerne bei ben
beutfd]en Dichtern unb Dentern unD
eine gelegentlidje Ulusfpradje über philo»
fopbifdje unb religiöfe fragen war ihm
Sebürfnis. Dann waren bie fdjönen
©erge feine greube unb lein Sommer
oerging, in bem er nicht eine ober trieb»
rere ©ergtouren gemacht hätte, ©r war
ein guter unb fidjerer Serggänger, babei
ohne jebes ©übmen unb oon grober
Sefcheibenheit. — Das ift nun alles
oorbei. ßcart an ber Schwelle eines er»
fehnten häuslichen ©lüdes, bas er ficb
gerne traut unb innig ausmalte, wenige
Dage oor ber angefebten Draining, er»
eilte ihn ber Dob. ©in harter Schlag
für feine ©raut unb feine greunbe.

©ottlieb fÇifdjer würbe am 8. Sep»
tember 1890 in feinem Heimatort Saht»
wangen Cülargau) geboren, ©r befuchte
bie Schulen feines Heimatortes unb
trat bann bei ber © eutein D eich reib erei
bafelbft in bie ßebre. ©ad) abfoloierter
ßebrzeit befleibete er oerfebiebene Stel»
lett, meiftens auf ©otariatsbureaur, fo
in .Böfingen, ftirdjberg bei Surgborf,
©arau unb in ber fran3öfifchen Schwei,
wo er überall feiner Düchtigteit wegen
febr gef^äbt würbe. —

©m 26. ©tär3 tarnen in Sern 634
ÏBienerîinber 3U achtwödjentlidjem ©r=
holungsaufenthalt an. ©on biefen wer»
ben etwa 200 im ©mmental unter»
gebracht, 70 im Oberaargau, 100 im
Oberlanb, 25 im Seelanb, 50 in Der
Stabt Sern ufw. Die Organifation
biefer ©ufentbalie fteht unter bem Ben»
tralpräfibium bes bernifchen Didiers
Herrn Dr. ©ub. oon Daoel. Das her»
nifche ©Sert hat an ber ©eredjtigfeits»
gaffe 29, 3. Stod, ein ©ureau inftal»
lieri, bem in ber ©erfon bes Herrn ©.
ßichtenfteiger ein ftänbiger ©efchäfts»
leiter oorftebt. Diefem wieberum fteben
eine grobe BabI freiwilliger Hilfslräfte
3ur ©erfügung. —

Die ftimmfähigen ©ürger ber Stabt
haben mit grobem 9©ebr befdjloffen, bab
bie fdjöne ©tomenabe auf ber ©roben
Shau3e nicht burcb bas fd)wei3erifd)e
Schulmufeum überbaut werben [oll.
©un mub fi^' bas letztere für einen
anbern Sauplah umfehen. Die 5t often
bes Saues werben auch wefentlicb höher
3u fteben fommen, als urfprünglicb an»
genommen werben ift; bie ©efdjaffung
ber ©littel wirb fchwieriger werben,
wenn auch ein grober Detl bur^ bie
ßotterie aufgebraßt wirb. Der ©erlauf
ber fiofe hat begonnen unb fei allen
unfern Beiern beftens empfohlen. —
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ornithologische Ausstellung statt. Sie
umsaht eine Geflügel-, Tauben-, Kai-
ninchen-, Pelzwaren- und Gerätschaften-
ausstellung und wird sehr zahlreich be-
schickt werden. —

Vom 13. bis 19. Mai 1920 findet
in Hasle bei Burgdorf ein Schützenfest
statt mit einer Plansumme von 50,000
Franken. Schießpläne stehen bei Herrn
Rettenmund in Hasle zur Verfügung. —

Als eine außergewöhnliche Besonder-
heit darf sicher der Chronik einverleibt
werden, daß der Landwirt Nikl. Kunz
in Balligen am 26. März ein mehr-
maliges Grasfuder für seinen Viehstand
nach Hause fuhr, und zwar Naturgras,
nicht geschnittene Saat. —

In Sumiswald muhten die Schulen
wegen neuerlichem starkem Auftreten der
Grippe geschlossen werden. Die Gramen-
festlichkeiten, auf die sich Jung und Alt
gefreut hatten, fielen ebenfalls dahin.

Herr Eug. Maillard in Ocourt im
Berner Jura wurde letzter Tage im
Walde von einem verwundeten und
wütenden Eber angegriffen. Maillard,
der ahnungslos daherlief, konnte rasch
genug auf die Seite springen und sich

schließlich seines Angreifers durch Knüp-
pelschläge entledigen. —

Das Ehepaar Gräber in der Beaten-
bucht konnte dieser Tage seine goldene
Hochzeit feiern. Herr Gräber ist 73-,
seine Frau 76jährig: beide sind noch
rüstig und wohlauf. -

Nachdem das Volk das Lehrerbesol-
dungsgesetz in der Abstimmung ange-
nommen hat, erwachsen dem Staate er-
hebliche neue Ausgaben, nämlich jähr-
lich zirka 7 Millionen. Er muh sich

deshalb nach neuen Einnahmen umsehen.
Infolgedessen unterbreitet der Regie-
rungsrat des Kantons Bern dem
Großen Rat einen Beschlussesentwurf,
der die Erhöhung der Staatssteuer pro
1920 um Vs Promille vorsieht. Pro
1920 würde gemäß dem Antrag der
Regierung die Staatssteuer betragen.-
3 Promille Vermögenssteuer, 4,5 Pro-
zent Einkommenzsteuer erster Klasse und
7,5 Prozent zweiter Klasse. —

Wegen angeblich vorgekommener Un-
regelmäßigkeiten in der Abstimmung
über das Bundesgesetz betreffend die
Ordnung des Arbeitsverhältnisses in den
Fabriken sah sich der bernische Regie-
rungsrat veranlaßt, eine Nachprüfung
der Abstimmungsresultate in sämtlichen
bernischen Gemeinden anzuordnen. —

4 Jakob Tschirren.
gew. Schreinermeister in Bern.

Ant 19. März ist ein Handwerksmeister
der alten Garde im Alter von 77 Iah-
ren von uns gegangen. Unser Freund
Jakob Tschirren ist in Radelfingen auf-
gewachsen, wählte den Schreinerberuf
und etablierte sich nach Ablauf der
üblichen Lehrlings- und Wanderjahre
in Bern. In diese ersten Meisterjahre
fällt hauptsächlich seine Tätigkeit als
Bürger und Handwerksmann, die er in

allen Hinsichten mit Eifer und Hin-
gebung betrieb. Die Zeit liegt so weit
zurück, daß es heute nicht mehr möglich
wäre, auf Einzelheiten einzugehen. Wenn

4 Jakob Tschirren.

er auch nicht gerade eine führende Rolle
gespielt hat, so hat er sich doch an vielen
öffentlichen Angelegenheiten mannhaft
beteiligt und durch seine seltene Treue
ein schönes Andenken gesichert.

Fünfzig Jahre lang war er Mitglied
des Berner Männerchor, der einzige an
der Jubiläumsfeier noch lebende Mit-
begründer, dem zu diesem Anlaß die
Ehrenmitgliedschaft erteilt wurde. Statt
an der Feier teilnehmen zu können,,
mußte er sich einer Operation unter-
ziehen, deren Folgen er erlegen ist.
Seine Freunde erwiesen ihm die letzte
Ehre,- der „Sundigchor", ein Kreis von
Elitesängern des Männerchors., brachte
zwei ergreifende Erablieder zum Vor-
trag.

Jakob Tschirren wird in freundlicher
Erinnerung mit uns fortleben. O k.

4 Gottlieb Fischer,

gew. Beamter der Bundeskanzlei in
Bern.

Ende Februar abhin starb unerwartet
schnell Herr Gottlieb Fächer, gewesener

4 Gottlieb Fischer.

Beamter der schweizerischen Bundes-
kanzlei in Bern. An der Leichenfeier

in der Pauluskirche widmete Herr Karl
Kachelhofer, der Chef der. Bundeskanzlei,
dem Verstorbenen warme Worte der
Anerkennung, aus denen wir auszugs-
weise einige seinem Bilde anfügen
wollen. Herr Fischer war als Mensch
und als Beamter von gleich guter
Qualität: fleißig, tüchtig und von höch-
ster Pflichttreue, immer froh und wohl-
gemut, trotzdem ihn wiederholt Krank-
heiten heimgesucht hatten. Wer näher
mit ihm verkehrte, war bald erstaunt
von der Fülle edlen Geisteslebens, das
den Verstorbenen erfüllte. Für alles
Schöne, Gute und Hohe war er em-
pfänglich und zeigte lebendiges Interesse.
In der Literatur war er gut daheim:
seine Erholung fand er gerne bei den
deutschen Dichtern und Denkern und
eine gelegentliche Aussprache über philo-
sophische und religiöse Fragen war ihm
Bedürfnis. Dann waren die schönen
Berge seine Freude und kein Sommer
verging, in dem er nicht eine oder meh-
rere Bergtouren gemacht hätte. Er war
ein guter und sicherer Berggänger, dabei
ohne jedes Rühmen und von großer
Bescheidenheit. — Das ist nun alles
vorbei. Hart an der Schwelle eines er-
sehnten häuslichen Glückes, das er sich

gerne traut und innig ausmalte, wenige
Tage vor der angesetzten Trauung, er-
eilte ihn der Tod. Ein harter Schlag
für seine Braut und seine Freunde.

Gottlieb Fischer wurde am 8. Sep-
tember 1390 in seinem Heimatort Fahr-
wangen (Aargau) geboren. Er besuchte
die Schulen seines Heimatortes und
trat dann bei der Gemeindeschreiberei
daselbst in die Lehre. Nach absolvierter
Lehrzeit bekleidete er verschiedene Stel-
len, meistens auf Notariatsbureaur, so
in Zofingen, Kirchberg bei Burgdorf.
Aarau und in der französischen Schweiz,
wo er überall seiner Tüchtigkeit wegen
sehr geschätzt wurde. —

Am 26. März kamen in Bern 634
Wienerkinder zu achtwöchentlichem Er-
holungsaufenthalt an. Von diesen wer-
den etwa 200 im Emmental unter-
gebracht, 70 im Oberaargau, 100 im
Oberland. 25 im Seeland, 50 in der
Stadt Bern usw. Die Organisation
dieser Aufenthalte steht unter dem Zen-
tralpräsidium des bernischen Dichters
Herrn Dr. Rud. von Tavel. Das der-
nische Werk hat an der Gerechtigkeits-
gasse 29, 3. Stock, ein Bureau instal-
liert, dem in der Person des Herrn E.
Lichtensteiger ein ständiger Geschäfts-
leiter vorsteht. Diesem wiederum stehen
eine große Zahl freiwilliger Hilfskräfte
zur Verfügung. —

Die stimmfähigen Bürger der Stadt
haben mit großem Mehr beschlossen, daß
die schöne Promenade auf der Großen
Schanze nicht durch das schweizerische
Schulmuseum überbaut werden soll.
Nun muß sich das letztere für einen
andern Bauplatz umsehen. Die Kosten
des Baues werden auch wesentlich höher
zu stehen kommen, als ursprünglich an-
genommen worden ist: die Beschaffung
der Mittel wird schwieriger werden,
wenn auch ein großer Teil durch die
Lotterie aufgebracht wird. Der Verkauf
der Lose hat begonnen und sei allen
unsern Lesern bestens empfohlen. —
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©rrt 27. ajlätü l)aben Knaben ber oer»
fdjiebetten Korps (©fabftnber, Kabelten,
©Saifenljäusler u. a.) an fämtlidje £aus=
Haltungen ein donnert abgegeben für
bie (Sammlung 3ugunften ber fdjulent»
Iaffenen 3ugenb. Das douoert, in bas
i-ebermann rtad) ©elieben ein ©elbftüd
legen ïann, toirb am Dage oor Oftern
abgeholt unb bas alfo gesammelte ©elb
foil für ©erufslel)ren einzelner, benen
feine dltern fiebrgelber satflen fönnen,
unb sur Schaffung oon ßebrlingsbeimen
unb Sugenbftuben ufro. oertoenbet toer»
ben. 3u beiben Aufgaben braucht es
(Selb, unb bas roill ber ©erner 3ugenb»
tag, ber alljährlich am Ofterfamstag
burd) eine Sammlung oon Saus 3U

Saus oeranftaltet roirb, befc^ äffen.
©löge bie ©erner ©eoöllerung biefem
neuen ©Bert recht giinjtig gefinnt fein. —

Die für bie Ofter^eit angelegten glug»
tage muhten toegen ber ©Raul» unb
Klauenfeud&e oerfchoben toerben, oermut»
Ii<b um acbt Dage. —

Die Kommilfäre ber beigen Seils»
armee, Sert unb grau Oliphant, haben
lebte 2Bod)e bie Sd)toet3 oerlaffen, um
fich nach einem anbern Dätigleitsgebiet
3U begeben. 3u ihren dhren fanb im
groben Kafinofaal eine ©Ibfdpebsfejer
ftatt. —

Die ^Betriebseinnahmen ber ftäbtifben
Straßenbahnen betrugen im ©tonat
gebruar 1920 total 256,943 ginnten
(gebruar 1919: 236,490 gr.), bie ©e=
triebsausgaben 289,586 gr. (282,813
granfen). ®om 1. 3anuar bis 29.
gebruar betrugen bie dinnahmen
604,152 gr. (im gleichen 3eitraum bes
©orjahres 519,847 gr.), bie Ausgaben
581,782 gr. (566,996 gr.). Der dim
nahmenüberfchub pro Sanuar unb ge»
bruar 1920 beträgt 22,370 gr. —

©Bie bie ©ud)|i3ettung 3U melben toeib,
ift oon bem ©anfhaus in ©teœporï, mit
welchem toegen ber 50 ©tilIionen=2In=
leihe oerhanbelt tourbe, telegraphtfd),
mitgeteilt toorben, baß bie amerifanifchen
ginanäfreife eine abroartenbe Saltung
einnehmen. —

3n feiner Sauptoerfammlung oom 26.
Sütärj hat ber bunbesftäbtifche ©reffe»
oerein ben neuen ©orftanb toie folgt
gewählt: ©räfibent: Dr. Steinmann;
©isepräfibent: ©Rar Degen; ferner bie
Serren ©. ©teilet, Dro3, Dr. Kubid,
Dr. ©othen unb ©. Kun3. 3m ©Rat
roerben bie ©ereinsangehörigen drlach
unb bie ©etersfnfel befuchen. —

dnbe letzter 2Bod)e tagten im Sürger»
haus in ©ern 322 Delegierte bes fdjtoei»
3erifd)en ©auernbunbes, bie im ganäen
12 Seftionen oertraten. Unter ben
©äffen befanben fid) bie ©unbesräte
Sdjultbeb unb dhuarb, Dann Dr. Käp»
peli, Direftor bes drnährungsamtes,
Serr König, df)ef ber Abteilung ßanb»
roirtfchaft bes ©oI!stüirtfd)aftsbeparte»
ments. Das ©olitifche Departement mar
war burd» Segationsrat Dr. dgget oer»
treten. Das Saupttrattanbum ber
Dagung bilbete nad» ben ©orftanbs»
wählen bie Stellungnahme bes Sauern»
oerbanbes 3ur grage bes dintrittes ber
Schwefe in ben ©ölferbunb. Sert ©un»
besrat Sdjultbeß hatte bas beuffdje
©efercrt übernommen. —

3n ©ern mürbe eine ehemalige Seh»

renn oerhaftet, bie, obfchon mehrfach
oorbeftraft, fid) neuerbings Setrügereien
in ber Sähe oon 10,000 granfen hatte
3ufdjulben fommen laffen. Das ©elb
oeriubelte fie auf ©ergnügungsfahrten.

=3S
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©us bem ©ernerlonb.
Unglüds» unb Dob es fälle im

©ernerlanb. 3n Seräogenbuchfee
ftarb dnbe tester ©Boche Sert ©bam
Stuber, geœefener Sd)uhfabrifant, ein
©Kann, ber fich um bie inûuftrielle dut»
roidlung ber Ortfd)aft große ©erbienfte
erwarb. — 3n ©ern ftarb Serr ©erolb
oon drlad», gern. Kreis=Oberingenieur.
— 3n Ulfälterer» geriet beim ©erlaben
oon ©außofe Serr ©lleranber ©lancharb
unter einen ©aumftamnt unb tourbe
fchtoer oerleijt. — 3n Sopbtères fiel ber
görfter ©. ©tartenet über eine fentrechte
gelspartie hinaus unb tourbe lebens»
gefährlich oerlefet. — 3n ©lörisegg bei
Sauperstoil ftarb let;ter Dage, 76 3ahre
alt, Serr Urs Siegenthaler, ein ©tann,
ber fid) um bie ©Iptoirtfdjaft una
iUiherei bes dmmentals g rohe ©er»
bienfte ertoarb. — ©ad)- fursem ßeiben
ftarb in Drubfd)ad»en Serr griebrid»
fiäberachi, getoefener Stationsoorftanb,
78 3ahre alt. — 3n itirdjberg tourbe
Serr £ied»ti oon einem ©uto überfah»
ten unb fchtoer oerleijt. — 76 3ahre
alt ftarb an einem Sdjfaganfall in ©ern
Serr griebrrcf) ©bolf QuintaI=Suber, ein
befannter Kaufmann. — 3m neuerftell»
ten Deidji am Staubenrain unterhalb ber
englifchen ©nlagen tourbe am 29. ©Iär3
eine männliche fieidje gefunben, bie fo=
gleichi als eine befannte hiefige ©erfön»
ïichleit agnos3iert tourbe. —

Drittes ©opulärts ®t»mphoniesKoitjert.
(23. ©tär3 1920.)

3um ©enuffe ©to3art'fd)er ©Seifen
hatte fich- eine 3ahlretd)e 3uhörerf<haft
im Kafinofaale eingefunben. Die erfte
©ummer bes ©rogrammes brachte bie
©Siebergabe oon fieben Stüden aus ben
„Litanae de venerabili altaris sacra-
mento" burch' ben däcilienoerein Der
Stabt ©ern. Das Drdjefter ftanb auf
ber Söbe feiner ©ufgabe, toährenb bie
dhoreinfälje teiltoeife ettoas ficherer
hätten fein bürfen. ©uch bie ©usfprache
lieh ettoas 3U toünfchen übrtg. dntfchul»
bigenb Darf toohl angeführt roerben,
bah Kirchenmufif in ©ern eben bis jeht
toenig gepflegt tourbe unb fomit Den
meiften Sängern unb Sängerinnen neu
fein bürfte. ©etcblid) entfchäbigten inbes
hiefür bie oon grl. ©lice Dietler mit
innigem ©erftänbnis oorgetragenen
Solipartien, bie 3um Deil tcchnifd)
recht fchtoierige ©ufgaben ftellten, benen
fich' bie Soliftin poll getoa^fen 3eigte.
©Sünfdjen möchte id) ber fnmpathiichen
Sängerin, bah ihre Stimme nod»' ettoas
erftarfte.

Das barauffolgenbe, in ©ern 3um
erftenmal aufgeführte Concertone für
3toei ©tolinen unb Orchefter befriebigte
oollauf. Die Serren ©Iphonfe ©run unb
Karl dugen Kremer 3eigten fich als fein»
fühlige 3nterpreten ©to3art'f^er ©iufil.
Ungeteilten ©eifall erntete bas Drchefter

mit ber trefflichen ©Siebergabe Der
B-dur-Spmphonie ©o. 33, in Der oor
allem bas Andante Moderato heroor»
gehoben 3U roerben oerbient burch bas
fd)öne unb tiefempfunbene 3neinanber»
fpiel oon ©iolinen unb delli.

Das ©rogramm hätte mit Dem ginale
ber Spmphonie gan3 gut abfchliehen
tonnen, Denn bie Duoertüre 3u Der
Komöbie „Der Schaufpielbirettor"
tonnte bie erhaltenen dinbrüde nicht
oertiefen, fonbern muhte fie eher ab»
fd)toäd)en. Der ©benb, unter ber be=

toährten fieitung oon Serrn grit; ©run,
tann als ein fehr befriebigenber oer»
3eichnet toerben. D-n.

ÄunfthaBe ©ern.
Oebâchtniëauêftelïung (Suftat) SoKettmetber.
ßwei Säte ber funfttjaHe finb für eine ©e»

bâdjtniâouëfietlung ©uftab SBoHenibeiber etnge»
richtet. SloIIenroeiber ift ber Ie|tc eine§ heute
beinahe auëgefinrbenen 3Dîatergefc|tcchtc§ gcroefen.
begabt wie nur irgenb einer, woUte e§ fein Schtcî»
fat, ba§ er mit feinem anberëgearteten Schaffen
mitten hinein geriet in jene ©poche ber malenfcfjen
©rneuerung. Sicht mehr bie gorm, SidEjt unb
Schatten, fonbern bie reine, ungebrochene garbe
würbe ba§ Stuëbrudëmittet ber neuen älfater.
Schärfer fah ihr 8tuge hin auf baë ^hptfche, bie
öollfommene Stimmung ber Sanbfchaft, baë ©f»
ftatifche ber garben, ba§ ©eorbnete in ber Sin-
orbnung. ©ë war bewußte Stbfehr bon ber Sita»
bemie. ©§ war bewunberungëwûrbigfteë 3ängen
um bie SSotttommenheit in ber greiÇeit unb
inneren ftraft. ©g war neue 3Keifterfchaft. ®te
©eniatität tarn wieberum gu ihrem 8tecf)te, S3ott»
Weiber hat nie geniat gearbeitet. Sein Arbeiten
war ein SBerfen, ein oft ftemltcïjeg Nachahmen
äußerlicher Statur. Stber eë ift feine ©röße, fein
îebenbigeë §elbentum gewefect, baß er nicht mürrifch
betfeite geftanben ift, baß er Oerfucht hat, bte
Qungen gu berftehen. So würbe er ibr greunb,
baöon geugt eë, baß einer Oon ißnen, ®raugott
Senn, bem wir ben SCitel eineë SKeifterë rußig
Oerlethen tönncn, auf eine äußerft tiebenêwûrbige
SBeife baë iSitbnië Slottenweiberë gematt hat.
©erabe bie Sitbniffe SSottenmeiberë bebeuten wohl
baë toftbarfte in feinem reichen Schaffen. »Sotten»
weiber war bentt and) biê äuteßt ein fe|r gefchä.tw
tßorträtift. S8et alter Staturtreue welche SiebenS»
würbigfett! SBahrhafttg, eë mußte eine greube
fein, Oon SSDltenmetber porträtiert gn werben.
@r ift öieüeicEjt ber bebeutenbfte S3itbniëmater
Sernë. »Son ben algerifcßen Sanbfchaften hinweg
big gegen baë 3afjr 1905 fpüren Wir beuttic§
ben ©inftuß §oblerë, bem feiner entrinnen tonnte
tn ber Scßweij, ber nicßt harmonifch unb folge»
richtig feinen eigenen SBeg gur §öhe fünftterifcher
SJietfterfchaft jn finben bie traft befaß. Qn ben
teßten Sanbfchaften fommt baë ttnmittetbare im
Statureinbrucf wieber felbfiänbtger jur ©ettung :

geh oerweife auf bie gwei fanften, lebenbigfrifchen
Sanbfchaften, bie wir bon ber leßten SSetEjnachtë»
auëftetlung her fennen. ®oc£) wäre eë fatfeh, bie
Sluëftetlung »SoEenweiber gn betreten mit ®r»
ürterungen über ®echnif unb ©efehießte ber SOta-
terei im topfe, atfo gteichfam üoreingenommen.
®enn, nicht wahr, wie reich unb rein finb feine
©aben SBie üerftetft eë ber tünftter, bie ein»
fache, ftiEte Statur, bie befonnten, grünen §üget,
ben blauen gtuß unb ben farberifchttternben See
fo recht bor unfere Stngen ju jaubern. SBtr fühlen
babei SBohlfein, greube, Beruhigung. Solche
tunft aber ift ein Segen. ®abet ift tebtofe ©tätte
im Bortrag burchauë bermieben. ®aë farbige
©nfembte ber meiften fpäteren Sanbfchaften ßätt
bte SJdtte jwtfchen warmen, berhattenen ®önen
unb aufgeheüter fftarßeit. $in unb wteber ahnen
wir beêSRaterë Bergnügen anSpiegetungêeffeften.
garbige §eftigfeiten aber fachen wir bergebtich- —
©ë wäre ungerecht, bie fchöne SSürbigung nicht
3u erwähnen, bie ®. St. S o o ë t i bem berftorbenen
Sünftterfreunbe guteil werben läßt. Sie ift im
fatatoge ber Stuëftettung abgebrneft.

F. W. Konrad.
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Am 27. März haben Knaben der ver-
schiedenen Korps (Pfadsinder, Kadetten,
Waisenhäusler u. a.) an sämtliche Haus-
Haltungen ein Couvert abgegeben für
die Sammlung zugunsten der schulent-
lassenen Jugend. Das Couvert, in das
jedermann nach Belieben ein Geldstück
legen kann, wird am Tage vor Ostern
abgeholt und das also gesammelte Geld
soll für Berufslehren einzelner, denen
keine Eltern Lehrgelder zahlen können,
und zur Schaffung von Lehrlingsheimen
und Jugendstuben usw. verwendet wer-
den. Zu beiden Aufgaben braucht es
Geld, und das will der Berner Jugend-
tag, der alljährlich am Ostersamstag
durch eine Sammlung von Haus zu
Haus veranstaltet wird, beschaffen.
Möge die Berner Bevölkerung diesem
neuen Werk recht günstig gesinnt sein. —

Die für die Osterzeit angesetzten Flug-
tage mutzten wegen der Maul- und
Klauenseuche verschoben werden, vermut-
lich um acht Tage. —

Die Kommissäre der hiesigen Heils-
armee, Herr und Frau Oliphant, haben
letzte Woche die Schweiz verlassen, um
sich nach einem andern Tätigkeitsgebiet
zu begeben. Zu ihren Ehren fand im
großen Kasinosaal eine Abschiedsfeier
statt. —

Die Betriebseinnahmen der städtischen
Straßenbahnen betrugen im Monat
Februar 1920 total 256,343 Franken
(Februar 1919: 236,490 Fr.), die Be-
triebsausgaben 289,586 Fr. (282,813
Franken). Vom 1. Januar bis 29.
Februar betrugen die Einnahmen
604,152 Fr. (im gleichen Zeitraum des
Vorjahres 519,347 Fr.), die Ausgaben
581,782 Fr. (566,996 Fr.). Der Ein-
nahmenüberschutz pro Januar und Fe-
bruar 1320 beträgt 22,370 Fr. —

Wie die Buchsizeitung zu melden weiß,
ist von dem Bankhaus in Newyork, mit
welchem wegen der 50 Millionen-An-
leihe verhandelt wurde, telegraphisch
mitgeteilt worden, daß die amerikanischen
Finanzkreise eine abwartende Haltung
einnehmen. —

In seiner Hauptversammlung vom 26.
März hat der bundesstädtische Presse-
verein den neuen Vorstand wie folgt
gewählt: Präsident: Dr. Steinmann:
Vizepräsident: Mar Degen: ferner die
Herren P. Ereilet, Droz, Dr. Kubick,
Dr. Rothen und P. Kunz. Im Mai
werden die Vereinsangehörigen Erlach
und die Petersinsel besuchen. —

Ende letzter Woche tagten im Bürger-
Haus in Bern 322 Delegierte des schwei-
zerischen Bauernbundes, die im ganzen
12 Sektionen vertraten. Unter den
Gästen befanden sich die Bundesräte
Schulthetz und Chuard, dann Dr. Käp-
peli, Direktor des Ernährungsamtes,
Herr König, Chef der Abteilung Land-
wirtschaft des Volkswirtschastsdeparte-
ments. Das Politische Departement war
war durch Legationsrat Dr. Egger ver-
treten. Das Haupttraktandum der
Tagung bildete nach den Vorstands-
wählen die Stellungnahme des Bauern-
Verbandes zur Frage des Eintrittes der
Schweiz in den Völkerbund. Herr Bun-
desrat Schulthetz hatte das deutsche
Referat übernommen. —

In Bern wurde eine ehemalige Äeh-

rerin verhaftet, die, obschon mehrfach
vorbestraft, sich neuerdings Betrügereien
in der Höhe von 10,000 Franken hatte
zuschulden kommen lassen. Das Geld
verjubelte sie auf Vergnügungsfahrten.

!î s kiLwe LAroMK W »
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Aus dem Bernerland.

Unglücks- und Todesfälle im
Bernerland. In Herzogenbuchsee
starb Ende letzter Woche Herr Adam
Stuber, gewesener Schuhfabrikant, ein
Mann, der sich um die industrielle Ent-
Wicklung der Ortschaft grotze Verdienste
erwarb. — In Bern starb Herr Eerold
von Erlach, gew. Kreis-Oberingenieur.
^ In Mallerey geriet beim Verladen
von Bauholz Herr Alexander Blanchard
unter einen Baumstamm und wurde
schwer verletzt. — In Soichières fiel der
Förster A. Martenet über eine senkrechte
Felspartie hinaus und wurde lebens-
gefährlich verletzt. — In Mörisegg bei
Lauperswil starb letzter Tage, 76 Jahre
alt. Herr Urs Siegenthaler, ein Mann,
der sich um die Alpwirtschaft und
Küherei des Emmentals grotze Ver-
dienste erwarb. — Nach kurzem Leiden
starb in Trubschachen Herr Friedrich
Läderach, gewesener Stationsvorstand,
73 Jahre alt. — In Kirchberg wurde
Herr Liechti von einem Auto übersah-
ren und schwer verletzt. — 76 Jahre
alt starb an einem Schlaganfall in Bern
Herr Friedrich Adolf Quintal-Huber. ein
bekannter Kaufmann. -- Im neuerstell-
ten Teich! am Staudenrain unterhalb der
englischen Anlagen wurde am 29. März
eine männliche Leiche gefunden, die so-
gleich als eine bekannte hiesige Persön-
lichkeit agnosziert wurde. —

Drittes Populäres Symphonie-Konzert.
(23. März 1920.)

Zum Genusse Mozart'scher Weisen
hatte sich eine zahlreiche Zuhörerschaft
im Kasinosaale eingefunden. Die erste
Nummer des Programmes brachte die
Wiedergabe von sieben Stücken aus den
„lltanae cle venerabili altarw sacra-
mento" durch den Cäcilienoerein oer
Stadt Bern. Das Orchester stand auf
der Höhe seiner Aufgabe, während die
Choreinsätze teilweise etwas sicherer
hätten sein dürfen. Auch die Aussprache
lietz etwas zu wünschen übrig. Entschul-
digend darf wohl angeführt werden,
datz Kirchenmusik in Bern eben bis jetzt
wenig gepflegt wurde und somit den
meisten Sängern und Sängerinnen neu
sein dürfte. Reichlich entschädigten indes
hiefür die von Frl. Alice Dietler mit
innigem Verständnis vorgetragenen
Solipartien, die zum Teil technisch
recht schwierige Aufgaben stellten, denen
sich die Solistin voll gewachsen zeigte.
Wünschen möchte ich der sympathischen
Sängerin, datz ihre Stimme noch etwas
erstarkte.

Das darauffolgende, in Bern zum
erstenmal aufgeführte Loncertone für
zwei Violinen und Orchester befriedigte
vollauf. Die Herren Alphonse Brun und
Karl Eugen Kremer zeigten sich als fein-
fühlige Interpreten Mozart'scher Musik.
Ungeteilten Beifall erntete das Orchester

mit der trefflichen Wiedergabe der
ö-ckur-Symphonie No. 33, in der vor
allem das Xnciante lVlockerato hervor-
gehoben zu werden verdient durch das
schöne und tiefempfundene Ineinander-
spiel von Violinen und Celli.

Das Programm hätte mit dem Finale
der Symphonie ganz gut abschließen
können, denn die Ouvertüre zu der
Komödie „Der Schauspieldirektor"
konnte die erhaltenen Eindrücke nicht
vertiefen, sondern mutzte sie eher ab-
schwächen. Der Abend, unter der be-
währten Leitung von Herrn Fritz Brun,
kann als ein sehr befriedigender ver-
zeichnet werden. v-n,

Kunsthalle Bern.
Gedächtnisausstellung Gustav Vollenweider,
Zwei Säle der Kunsthalle sind für eine Ge-

dächtnisausstellung Gustav Vollenweider einge-
richtet. Vollenweider ist der letzte eines heute
beinahe ausgestorbenen Malergeschlechtes gewesen.
Begabt wie nur irgend einer, wollte es sein Schick-
sal, daß er mit seinem andersgearteten Schaffen
mitten hinein geriet in jene Epoche der malerischen
Erneuerung. Nicht mehr die Form, Licht und
Schatten, sondern die reine, ungebrochene Farbe
wurde das Ausdrucksmittel der neuen Maler.
Schärfer sah ihr Auge hin auf das Typische, die
vollkommene Stimmung der Landschaft, das Ek-
statische der Farben, das Geordnete in der An-
ordnung. Es war bewußte Abkehr von der Aka-
demie. Es war bewunderungswürdigstes Ringen
um die Vollkommenheit in der Freiheit und
inneren Kraft. Es war neue Meisterschaft. Die
Genialität kam wiederum zu ihrem Rechte, Voll-
weider hat nie genial gearbeitet. Sein Arbeiten
war ein Werken, ein oft kleinliches Nachahmen
äußerlicher Natur. Aber es ist seine Größe, sein
lebendiges Heldentum gewesen, daß er nicht mürrisch
beiseite gestanden ist, daß er versucht hat, die
Jungen zu verstehen. So wurde er ibr Freund,
davon zeugt es, daß einer von ihnen, Traugott
Senn, dem wir den Titel eines Meisters ruhig
verleihen können, auf eine äußerst liebenswürdige
Weise das Bildnis Vollenweiders gemalt hat.
Gerade die Bildnisse Vollenweiders bedeuten wohl
das Kostbarste in seinem reichen Schaffen. Bollen-
weider war denn auch bis zuletzt ein sehr geschä.t.-r
Porträtist. Bei aller Naturtreue welche Liebens-
Würdigkeit! Wahrhaftig, es mußre eine Freude
sein, von Vollenweider porträtiert zu werden.
Er ist vielleicht der bedeutendste Bildnismaler
Berns. Von den algerischen Landschaften hinweg
bis gegen das Jahr 190ö spüren wir deutlich
den Einfluß Hodlers, dem keiner entrinnen konnte
in der Schweiz, der nicht harmonisch und folge-
richtig seinen eigenen Weg zur Höhe künstlerischer
Meisterschaft zu finden die Kraft besaß. In den
letzten Landschaften kommt das Unmittelbare im
Natureindruck wieder selbständiger zur Geltung:
Ich verweise auf die zwei sanften, lebendigfrischen
Landschaften, die wir von der letzten Weihnachts-
ausstellung her kennen. Doch wäre es falsch, die
Ausstellung Vollenweider zu betreten mit Er-
örterungen über Technik und Geschichte der Ma>
lerei im Kopfe, also gleichsam voreingenommen.
Denn, nicht wahr, wie reich und rein sind seine
Gaben! Wie versteht es der Künstler, die ein-
fache, stille Natur, die besonnten, grünen Hügel,
den blauen Fluß und den farbenschillernden See
so recht vor unsere Augen zu zaubern. Wir fühlen
dabei Wohlsein, Freude, Beruhigung. Solche
Kunst aber ist ein Segen. Dabei ist leblose Glätte
im Vortrag durchaus vermieden. Das farbige
Ensemble der meisten späteren Landschaften hält
die Mitte zwischen warmen, verhaltenen Tönen
und aufgehellter Klarheit. Hin und wieder ahnen
wir des Malers Vergnügen an Spiegelungseffekten.
Farbige Heftigkeiten aber suchen wir vergeblich. —
Es wäre ungerecht, die schöne Würdigung nicht
zu erwähnen, die C. A. Lo o sli dem verstorbenen
Künstlerfreunde zuteil werden läßt. Sie ist im
Kataloge der Ausstellung abgedruckt.

b. î Komm!.
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